
OSTWESTFALEN-LIPPE / NRWWestfalen-Blatt Nr. 32 Dienstag, 7. Februar 2012E03 Db03 M03

Umstrittene Schnitzeljagd
Jagdverband beobachtet Geocaching mit Sorge – Schatzsucher weisen Kritik zurück

Von Bernd B e x t e

P a d e r b o r n / L a g e  (WB).
Die Schnitzeljagd mit dem
Navi, das Geocaching, stößt
auf Kritik von Jägern. Vor allem
in Naturschutzgebieten sieht
die Zunft die Suche nach
Gegenständen, die dort ver-
steckt und mit Hilfe der GPS-
Geräte aufgestöbert werden,
nicht gern. Geocacher weisen
die Kritik zurück. 

Der Vorwurf des Jagdverbandes
NRW: Wenn die Geocacher abseits
der Wege und sogar nachts mit
Taschenlampen im Wald unter-
wegs seien, könnten die Wildtiere
etwa in ihrem Fress-Rhythmus
gestört werden. »Es kommt zu
Störungen von Wild«, sagt der
Sprecher des Landesjagdverban-
des NRW, Andreas Schneider. Be-
reits im vergangenen Jahr hatten
die Jäger eine Tagung zum Thema
»Geocaching und Natur« veran-
staltet. 

Auch das NRW-Umweltministe-
rium sieht die Problematik. »Geo-
cacher stören immer häufiger die
Rückzugsgebiete heimischer Wild-
tierarten«, heißt es in einer aktuel-
len Antwort des Ministeriums auf
eine kleine Anfrage aus Reihen der
CDU. Im Vergleich zum klassi-
schen Wandern sei beim Geo-

caching von einer »erhöhten Um-
weltbelastung« auszugehen. 

In Internet-Foren wird das The-
ma ausgiebig diskutiert. So rügt
die Jäger-Stiftung Natur und
Mensch, dass die »Schätze« in
schwierigem Gelände versteckt
seien. Das locke Ehrgeizige an, die
in Steinbrüche oder auf Felsen
kletterten, wo Uhus oder Wander-
falken brüteten. Zudem hätten die
Cacher keinen Verband, seien nur
im Internet organisiert und des-
halb schwer erreichbar. 

Heimische Cacher weisen die
Kritik zurück: »Das wird übertrie-
ben«, meint Frank Thorsten
Brand. Der Lagenser betreibt das
Internetforum Geocaching OWL, in
dem sich GPS-Schatzsucher aus-
tauschen. »Es ist klar geregelt,
dass Geocaches in Schutzgebieten
nicht zulässig sind.« Es gebe sogar
eigens für jede Region Kontrolleu-
re, sogenannte Reviewer, die jedes
neue Versteck und den Weg dort-
hin überprüfen. Für NRW sind dies
acht erfahrene Geocacher, die sich,
der Szene entsprechend, unter
Pseudonymen im Internet bewe-
gen. Sie kontrollieren, ob die unter
www.geocaching.com – der größ-
ten Plattform im Internet – ange-
meldeten Schatzsuchrouten den
selbstverordneten Regeln entspre-
chen. Und die sehen unter ande-
rem vor, keine Verstecke in sensib-
len Bereichen anzulegen. 

»Das ist sehr wichtig, denn
mittlerweile werden einzelne

Caches von mehr als 100 Leuten
besucht«, erklärt Dirk Rellecke,
der das Internetforum Geocaching
Paderborn betreibt. Auch er hält
die Kritik für übertrieben. »Wir

achten darauf, dass wir keine
geschützten Bereiche betreten.«
Zudem stehe man in Kontakt mit
den heimischen Jägern. »Wenn es
Probleme geben sollte, werden die
vor Ort geregelt«, bestätigt Bert-
hold Antpöhler, Vorsitzender der
Paderborner Kreisjägerschaft. 

Doch das Thema bleibt aktuell:
Die Natur- und Umweltschutzaka-
demie NRW bietet, auch auf Bitten
von Geocachern, Informations-
veranstaltungen für Jugendgrup-
pen an. Das Bundesamt für Natur-
schutz hat den Herstellern von
GPS-Geräten Kartenmaterial zu
den Schutzgebieten zur Verfügung
gestellt. Die Deutsche Waldjugend
veranstaltet Lehrgänge, unter an-
derem im Kreis Höxter. 

Allein in NRW gibt es Schätzun-
gen zufolge inzwischen 25 000
regelmäßig aktive Geocacher, welt-
weit sollen es über fünf Millionen
sein. Bundesweit soll es um die
70 000 Schatzverstecke geben.

Mit Blumen in der Hand steht Anwältin Vildan Yirmibesoglu im
osttürkischen Cayirli neben dem Grabstein für Arzu Özmen, der hier auf
einem fremden Grab zwischengelagert wurde. Foto: Peri e.V.

Streit um Arzus Beerdigungs-Video
Familie kritisiert Film als »distanzlos« – Menschenrechtlerin beobachtet Bestattung

Von Christian A l t h o f f

Detmold (WB). Angehörige der
ermordeten Jesidin Arzu Özmen
aus Detmold kritisieren, dass der
Verein »Peri« ein Video von der
Beerdigung der 18-Jährigen ins
Internet gestellt hat. »Das ist
distanzlos. Und es zeigt, dass die
Entscheidung der Eltern, nicht an
der Bestattung teilzunehmen, rich-
tig gewesen ist«, hieß es gestern
aus dem Kreis der Familie.

Arzu Özmen war am 1. Novem-
ber möglicherweise von einem
ihrer Brüder erschossen und am
Samstag in Cayirli bei Midyat in
der Osttürkei bestattet worden.
Der deutsche Menschenrechtsver-
ein »Peri« hatte die türkische
Rechtsanwältin Vildan Yirmibeso-
glu gebeten, an der Beerdigung

teilzunehmen. Die »Peri«-Vorsit-
zende Serap Cileli: »Oft werden
Opfer sogenannter Ehrenmorde
anonym bestattet. Wir wollten
sichergehen, dass Arzu das nicht
auch widerfährt.« Das Video sei
von einem türkischen Fernsehsen-
der gedreht worden. Ihr Verein
habe es lediglich mit deutschen
Untertiteln versehen und bei You-
tube ins Internet gestellt, sagte
Serap Cileli. Es sei schlimm, dass
das deutsche Mädchen in einem
fremden Land beigesetzt worden
sei, »fernab der Menschen, die
Arzu liebten«.

Rechtsanwältin Vildan Yirmibe-
soglu, die sich in der Türkei für
Menschenrechte einsetzt, war
nach eigenen Angaben die einzige
Frau auf Arzus Beerdigung – und
der einzige Trauergast, der Blu-

men mitgebracht hatte. Sie berich-
tete, die Beerdigung sei »eher
nüchtern und auf das Wesentliche
beschränkt« gewesen. Es seien
etwa 30 Männer auf dem Friedhof
gewesen. Von Arzus engerer Fami-
lie sei niemand gekommen, und
selbst ein Geistlicher habe gefehlt.
Dazu sagte gestern der Priester
Ekrem Deniz aus Bad Oeynhau-
sen, der nach eigenen Angaben
das religiöse Oberhaupt der Jesi-
den in Europa ist: »Natürlich ist es
besser, wenn eine Beerdigung von
einem Priester vorgenommen
wird. Aber es kommt oft genug
vor, dass das aufgrund äußerer
Umstände einfach nicht geht.« So
gebe es im Umkreis des jesidi-
schen Friedhofs, auf dem Arzu
liege, keinen jesidischen Geistli-
chen. »Das ist nicht außergewöhn-

lich. Man sollte da nichts hineinin-
terpretieren.«

Arzus Eltern waren nach Anga-
ben eines Vertrauten in Deutsch-
land geblieben, »um in Ruhe zu
trauern und sich dabei nicht von
Kameras belästigen zu lassen«. Sie
hätten sich für eine Beerdigung in
der Türkei entschieden, weil sie in
Detmold »keinen Wallfahrtsort«
schaffen wollten, »an dem der
Verein Peri womöglich noch einen
Gedenkstein aufstellt«.

Vildan Yirmibesoglu berichtete,
Dorfbewohner hätten ihr nach der
Beerdigung erzählt, ihnen sei ge-
sagt worden, Arzu habe die Ehre
ihrer Familie beschmutzt. Die
Dorfbewohner hätten ihr auch
gesagt, es sei üblich, dass die
Familie in solchen Fällen nicht an
der Beerdigung teilnehme.

Schwertransport
auf der A 2

Bielefeld (WB). Ein Schwer-
transport besonderen Ausmaßes
wird nach Angaben der Autobahn-
polizei am frühen Mittwochmor-
gen über die A 2 in der Region
rollen. 23 Meter lang, 7,4 Meter
breit und vier Meter hoch ist das
zwölfachsige und 131 Tonnen
schwere Gefährt, dass zwei Fahr-
spuren der A 2 in Anspruch neh-
men wird. Der mit einem Unter-
satz einer Gießerei aus Krefeld
beladene Transport wird von der
Polizei begleitet. Es kann zu Ver-
kehrsbehinderungen kommen.

Postbote
öffnet Briefe

Bielefeld (WB). Zufallstreffer: Als
Polizisten in Bielefeld zu einem
Streit gerufen wurden, entdeckten
sie in der Wohnung eines Zustel-
lers (18) drei Kisten mit Briefen,
von denen etliche geöffnet waren.
Andere geöffnete Briefe hatte der
Zusteller bereits in einen Müllsack
gesteckt. Die Polizisten stellten alle
Briefe sicher und händigten sie
dem Zustellservice aus. Gegen den
Mann wurde eine Anzeige unter
anderem wegen Verletzung des
Briefgeheimnisses erstattet. 

Kartenvorverkauf
für Grönemeyer

Beverungen (WB/ako). Der Kar-
tenvorverkauf für das Open-Air-
Konzert mit Herbert Grönemeyer
am Freitag, 1. Juni, in Beverungen
(Kreis Höxter) beginnt heute über
den Ticketservice des Tourneever-
anstalters Karsten Jahnke
(0 1805/62 62 80). Von Donners-
tag, 9. Februar, an sind Karten in
allen Geschäftsstellen des WEST-
FALEN-BLATTES erhältlich sowie
bei der Kulturgemeinschaft Bever-
ungen, dem örtlichen Veranstalter,
unter � 0 52 73/392 223. 

Mann hortet
Schusswaffen

Bielefeld (WB/uko). Ein ganzes
Arsenal aus Revolvern, Pistolen,
Gewehren und Maschinenpistolen
hat ein Mann aus Lippstadt gehor-
tet. Die Bielefelder Staatsanwalt-
schaft hat den 42-Jährigen und
den Verkäufer der Waffen, einen
51-jährigen Mann aus Gütersloh,
jetzt des Verstoßes gegen das
Waffengesetz und gegen das
Kriegswaffenkontrollgesetz ange-
klagt. Der Lippstädter soll die
Waffen für insgesamt 20 000 Euro
erworben haben.

Bombenalarm in
Staatsanwaltschaft

Bielefeld (WB/hz). Ein eiliger
Bote des Hauptzollamtes hat bei
der Staatsanwaltschaft Bielefeld
Bombenalarm ausgelöst. Der
Mann hinterlegte ein Paket ohne
Absender und verschwand ohne
Erklärung. Beim Durchleuchten
der Lieferung wurde ein Gerät mit
Drähten sichtbar. Aus Düsseldorf
alarmierte Sprengstoff-Spezialis-
ten der Polizei lösten nach Stun-
den das Rätsel: Es handelte sich
um ein Beweisstück, einen be-
schlagnahmten Elektroschocker.

Einfühlsam, romantisch, nachdenklich: Tim Bendzko zieht mit seinen Songs das Publikum in seinen Bann. Foto: Mike-Dennis Müller

Bielefeld (WB/mdm). Sein Lied
vom Weltretten ist zum geflügelten
Wort geworden. Tim Bendzko hat
am Sonntagabend 2700 Besucher
im Ringlokschuppen begeistert.
Der Popstar aus Berlin machte
zum ersten Mal in Bielefeld Stati-
on. Mit ebenjenem »Nur noch kurz

die Welt retten« und »Wenn Worte
meine Sprache wären« hat sich
der 26-Jährige in den vergange-
nen Monaten zu einem der be-
kanntesten Sänger des Landes
entwickelt. Der Durchstarter ero-
bert vor allem Mädchenherzen.
Seine weiblichen Fans in den

ersten Reihen schmachten ihn an,
strecken ihm die Hände entgegen.
Keine irritierenden oder harten
Klänge, leichte und geschmeidige
Akkorde erfüllen die Halle. Außer
bunten Lichtern braucht Tim
Bendkzo dabei nicht viel Zubehör.
Doch er ist nicht nur ein Mädchen-

schwarm. Auch junge Männer
begeistern sich für seine Musik.
Tobias Schilke (22) etwa hat sich
bis nach vorne durchgekämpft, um
Bendzko aus der Nähe sehen zu
können. »In seiner Musik kann
man sich so schön verlieren«, sagt
der Student aus Porta Westfalica. 

GGeocachingeocaching

Geocaching – Cache bedeutet
im Englischen geheimes Lager –
ist eine Schnitzeljagd mit Hilfe
eines GPS-Gerätes. Die Verstecke
werden anhand geografischer
Koordinaten im Internet veröf-
fentlicht. Im Versteck liegt in der
Regel ein wasserdichter Behälter,

gefüllt mit einem Logbuch sowie
kleinen Tauschgegenständen.
Finder tragen sich in das Log-
buch ein, um die Suche zu
dokumentieren und hinterlassen
gegebenenfalls neue Gegenstän-
de. Der erste Geocache wurde im
Jahr 2000 in den USA vergraben.

Mit solchen GPS-Geräten mit
Magnetkompass sind Geocacher
unterwegs. Foto: Geocaching.de

Polizei war vor
Tat im Haus

Werther (WB). Im Fall der tödli-
chen Familientragödie von Wer-
ther (Kreis Gütersloh) gibt es neue
Details. Unmittelbar bevor ein
36-jähriger Wertheraner am Frei-
tag seine Ehefrau (31) erstochen
hat, war ein Polizeibeamter in der
Wohnung der Familie im Ortsteil
Theenhausen. Etwa eineinhalb
Stunden vor der Tat sei ein Be-
zirksbeamter bei der Frau gewe-
sen, sagte der Bielefelder Staats-
anwalt Christoph Mackel gestern.
Der Beamte wollte kontrollieren,
ob der 36-jährige Ehemann das
am 31. Januar ausgesprochene
Hausverbot einhalte. Wie berich-
tet, hatte ihm die Polizei bereits
am Dienstag vergangener Woche
verboten, die Wohnung des Paares
zu betreten, weil er seine Ehefrau
geschlagen haben soll. Kurz nach-
dem der Polizist die Wohnung
verlassen hatte, kam der Mann
allerdings zurück. Später rief er
selbst die Polizei und gab an, seine
Frau getötet zu haben.

Orchideen
aus aller Welt
Bad Salzuflen (WB). Die nach

eigenen Angaben größte Orchi-
deen-Schau Europas präsentieren
das Staatsbad Bad Salzuflen und
der Verein Orchideenfreunde Ost-
westfalen-Lippe vom 1. bis 4.
März in Bad Salzuflen. 60 Ausstel-
ler aus dem In- und Ausland
zeigen im Kurpark exotische Blü-
ten, neue Züchtungen, Kunst und
Fachliteratur aus aller Welt, wie
die Veranstalter ankündigen. Die
Aussteller kommen unter anderem
aus den Niederlanden, Malaysia,
Taiwan und Ecuador. 25 000 Besu-
cher werden erwartet. Schirmher-
rin der 22. Internationalen Orchi-
deen-Schau ist Gräfin Sandra Ber-
nadotte von der Insel Mainau. Mit
der Schirmherrschaft ist die Über-
nahme einer Taufpatenschaft für
eine neue Orchideenart verbun-
den. Bereits Altbundespräsident
Walter Scheel, Bertelsmann-Chefin
Liz Mohn oder Prinzessin Maria
zur Lippe haben eine neue Züch-
tung getauft. Infos: www.oowl.de

323 Euro
für Betreuer

Detmold (WB). Das Schicksal
Ursula Butenschöns, die nicht
mehr ehrenamtliche Betreuerin
ihres Mannes sein darf (WESTFA-
LEN-BLATT vom 4. Februar), be-
wegt viele Menschen. Ein Leser
schrieb, er bekomme als ehren-
amtlicher Betreuer die übliche
jährliche Pauschale von 323 Euro,
die alle Kosten abdecken soll. Im
Gegensatz dazu können Berufsbe-
treuer nach Stunden abrechnen,
zahlen muss die Rechnung der
Betreute. Ein anderer Leser, der
ebenfalls Betreuer ist, wies darauf
hin, dass die Gerichte ehrenamtli-
che Kräfte umfassend über ihre
Pflichten unterrichten müssten:
»Es geht nicht, wenn nach vier
Jahren zum ersten Mal ein Re-
chenschaftsbericht angefordert
wird!« Eine Leserin gab den Hin-
weis, dass ehrenamtliche Betreuer
umfassende Hilfe von den Betreu-
ungsvereinen der Caritas oder der
AWO bekämen.

Zum Weltretten
in Bielefeld

2700 Fans jubeln Tim Bendzko zu


